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„Und es war nad) diefen Begebenheiten und Gott ver— 
juchte den Abraham, und Gott — jo fügt der Midraich, 
den Doppelfinn des Wortes MD) betonend, hinzu — und 
Gott erhob den Abraham.“ 


Mit diefen Worten, andächtige Verfammlung, beginnt 
die bedeutjamfte und Schlußerzählung des Pentateuch-Ib- 
Ichnittes, der für dieje Woche zu unjerer Kenntnißnahme 
und Beherzigung vorliegt. Und an diefen Beginn fnüpft 
der Midrafch die beachtenswerthe, unjere heutige Feier in 
eigenthümlichem Lichte verklärende Betrachtung: HMI 2N2 
PD np WB» DDWnn> DI NV. Es heißt im Palmen- 
buche: „du haft denen, jo did fürchten, ein Panier gegeben, 
fi zu erheben um der Wahrheit willen, Sela.“ ns DJ 
pad awa obıya Ind») Dawa para Ans pomn PD) 
oHy2. „Verſuchung nad Verfuhung und Erhöhung nad) 


BEN ki 


Erhöhung, um fie zu erhöhen in der Welt, um fie groß zu 
machen in der Welt.“ Draw bwp ER mb ” — 
— Pan nn DWwPnnw. „Und warum das Alles? Um 
der Wahrheit willen, damit bewahrheitet werde das gerechte 
Walten Gottes auf Erden." mW m DIN 7 TON DNW 
MW DRIaR op may na a mw ws 1819 
DIES mDyw 193. MWwyD HN 2 22 HN 12) 759 INDDy 
„Denn wenn Semand jagen jollte: Nach feinem Belieben 
macht Er reich, nach feinem Belteben macht Er zum König, 
fannit du erwidern: Bift du im Stande, das zu bejtehen, 
was Abraham beſtanden?“ | 

Meine Andächtigen! Diefe Betrachtung der midrafchiichen 
Weiſen enthält im Keime Alles, was wir des Königs umd 
dieſes herrlichen Tages werth erachten, daß es gejprochen 
und beherzigt werde. „Und es war nach diefen Begeben— 
beiten, da verjuchte Gott den Abraham, da erhob Gott 
den Abraham.‘ Und es war nach dieſen Begebenheiten. 
M. A. Es iſt nicht das erjte Mal, dat der 18. Oftober 
eintritt in Preußen's Gejichichte, die Herzen feiner Bürger 
erfreuend, erhebend, zu Dank und patriotifcher Freude ent- 
flammend. Bor acht und vierzig Jahren an dieſem Tage 
da ging Gott ald Mana WW, als Kriegsmann, durch die 
Welt und hielt Gericht über die Dränger unſeres Königs 
und umjeres Vaterlandes. Da war „DI umd da war 
„AT, da war Verfuhung und da war Erhöhung, da 
war „DW DDS 971,” da war Erhöhung um der Wahr- 
heit willen, damit bewahrheitet werde das Gottesgericht in 


ee 


Gottes Welt. Darnieder lag das Recht und die Gewalt 
hatte obgeftegt, Darnieder lag das Heimiſche und das 
Fremde hielt fein Haupt erhoben. Aber Gott hatte aus— 
gejprochen über Friedrich Wilhelm IL, was er über Abraham 
gefprochen: YM2 MN YI2 MN 8) MON 195 YnyT 2 

‚LEWD) mp3 MDyD I 797 a) DInN 


„Denn ich Liebe ihn, weil er feinen Söhnen und feinem 
Haufe, das nach ihm kommt, befehlen wird, daß fie wahren 
jollen den Meg Gottes zu üben Recht und Gerechtigkeit.‘ 
Denn ich Liebe ihn! Und darum wurde aus dem viel- 
geprüften eim vielerhobener König. Weil er feinen 
Söhnen befehlen wird zu üben Necht und Gerechtigkeit. 
Und diefe Söhne find Schirmherren des Rechts und der 
Gerechtigkeit geworden, und der erlauchte Sohn, der jeht 
als König und Herr über uns waltet, er will die Krone 
jeiner Ahnen nur an dem Tage auf fein Haupt jegen, 
welcher noch den fpäten Enfeln mit ehernem Munde ver- 
fündigen wird WID.MIP78 I MP „Die Gerechtigkeit Gottes, 
die Gerechtigkeit feines Fürjten. Und wie vom Vater fo 
vom Sohn gilt das Wort: Gott verjuchte den Abraham, 
Gott erhob den Abraham. Den die Prüfungen, die an 
ihn herantraten, die Prüfung namentlich, die in dieſem 
Jahre in der Gejtalt der augenfcheinlichiten Lebensgefahr 
ar ihn herantrat, fie hat ihn bewährt gefunden, fie hat ihn 
erhoben; fie hat ihn erhoben in feinen eigenen Augen, 
indem er erkannt hat, daß Gott Gefallen gefunden an jenem 


gerechten Scepter, fie hat ihn erhoben in unſeren Augen, 
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denn PHPWI 122 7 „groß ift feine Ehre durch Gottes 
Hilfe.” Und es war nad) dieſen Begebenheiten, da verfuchte 
Gott den Abraham, da erhob Gott den Abraham. M. A., 
der König jelbjt ijt es, welcher diejen Zufammenhang jeines 
Krönungstages mit Vorangegangenem, dieſen Zuſammen— 
hang mit Preußens Geſchichte beachtet und beherzigt wiljen 
will. Der König jelbjt ift e8, welcher duch jeine Wahl 
dieſes Tages den Krönungstag im Lichte. jener glorreichen 
Zeit und betrachten heit, da des Königs Tugend und des 
Volkes Liebe gemeinfchaftlich das große Werk vollbrachten, 
die Nettung und Erhebung des Vaterlandes. So wollen 
wir denn zu erkennen trachten, wie er jelbit, unjer König 
und Herr, dieſen Tag auffaßt und wie er möchte, daß wir 
ihn auffaffen. Dazu möge der, der der König der Könige 
ift und von dem alles Bedeuten und alles Verſtehen aus- 


geht, jeinen Segen geben. Amen. 


Der 18. Dftober, meine Andächtigen, war für unfer 
Baterland ein Gottesurtheil und tft jegt eine 
Mahnung, der 18. Oftober war ein Gotteslohn 
und bedeutet jeßt eine Hoffnung, der 18. Dftober 


war ein Anfang und joll werden ein Schlußitein. 


Der 18. Dftober war ein Gottesurtheil und ift jest 
eine Mahnung. 

M. A. Wer die Gejchichte der Fürften und Völker 
obenhin betrachtet, der findet nicht den Zufammenhang, der 
wahrhaft in ihr liegt, Weſſen Auge aber von der Gewohn— 
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beit religiös zu betrachten, gejchärft, weſſen Herz von der 
Nebung, das Wehen des göttlichen Odems zu empfinden, 
empfänglich gemacht ift, der merft es bald, daß alle „Ver— 
juhung‘ und alle „Erhöhung“ geichteht, wie es in unſerem 
Schriftworte heißt, mach dieſen Begebenheiten, d. h. in einem 
tief inmerlichen und in fich gefejtigten Zufammenhang. Eine 
gewonnene Schlacht und eine verlorene Schlacht, ein Glück 
und em Leid — die Menſchen nennen es Zufall. Aber 
nad Sahren, da enthüllt ſich der Zufall, und fiehe, ex tft 
Vernunft und Vorſehung geworden, und fiehe es iſt „ein 
Tag, den Gott gemacht hat, Damit wir ſein uns freuen.’ 
er wagt .e8 heute noch, den Tag, da die Fremdherrichaft 
in Deutichland gebrochen, da der Herr fich aufmachte, den 
Bedränger zu bedrängen und die Bedrängten zu befreien, 
da Preußen wieder eritand zu fräftigem Leben unter feinem 
ihwer geprüften, aber bewährt gefundenen Könige, wer 
wagt e8 heute noch, diefen Tag als einen Tag zu bezeichnen, 
an welchem ein Ungefähr, ein Zufall die Wage der 
Entiheidung in Händen hielt? Wer jtimmt nicht mit Auf- 
richtigfeit ein in das Wort: J TOT M22 7 7 72 
NN PYIN „Deine echte, o Gott, herrlih an Kraft, 
deine Nechte, o Gott, jchmetterte den Feind?“ Was zur 
Zeit nur Fromme Gemüther geiprochen, das bat ſich allmälig 
enthüllt aller Welt, daß die Beſiegung des Feindes und die 
Wiedererſtehung des Vaterlandes ein Borjehungsgedanfe, 
eine weltrichterliche Gottesthat war. 


Und dieſes Gottesurtheil hält uns heute der König vor 
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durch feine Wahl diejes Tages ald Mahnung. Was hat 
für Preußen entichteden und was gegen beit. gewaltigen 
Feind? Don politifchem und rein geſchichtlichem Stand- 
punkte laſſen fich der Urfachen gar manche angeben. Von 
religiöfem Standpunfte ift die Antwort kurz, aber deito 
umfafjender: Die Gerechtigfeit und Wahrheit feiner Sache. 
Hier ein angeftammter König, dort ein Bedrücker, bier 
Frömmigkeit, dort Uebermuth, bier Liebe und Treue, dort 
Ehrgeiz und Nuhmbegier, bier Begeilterung und Vater— 
Iandsliebe, dort Machtbefehl von außen. Kann e8 noch 
fraglich fein, auf welcher Seite Gott der Herr ſtand? Und 
darin eben, meine Andächtigen, jehen wir die große Mab- 
nung, die diefes Gottesurtheil ung zuruft, die Mahnung, 
daß, jo wir nur das Nechte thun, jo wir nur in Pflicht 
und Treue wandeln, das Urtheil Gottes nicht ausbleibt, 
das Urtheil Gottes für uns enticheidet. TON 7 NT 2 
prown PINT 523 „Denn Er ift der Ewige unſer Gott, 
über die ganze Erde gehen ſeine Gerichte.“ * 

Aber auch ein Gotteslohn war der 18. Oktober und 
jetzt iſt er zur Hoffnung geworden. | 

Ein Gotteslohn wor allem für den wie Abraham zehn 
mal geprüften und zehnmal bewährt gefundenen König, der 
damals über Preußen herrichte. So boch auch die Wogen 
des Geſchickes über feinem Haupte zuſammenſchlugen, er 
ſchloß ſich nur deſto inniger an feinen Gott. wawn y) 
ma med. „Und als die Sonne ſeines Glückes unter— 
gegangen war und Finſterniß herrichte,‘ '7-NI2 Sinn DV2 
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Hat POINT DS HH3 915 NND MI2 DIAN MN „art dies 
jem Tage jchloß der Ewige mit Abraham einen Bund des 
Inhalts: Deinen Nachfommen. gebe ich diejes Land. An 
einem folchen Tage verließ auch Friedrich Wilhelm IIL nicht 
die Zuverficht auf die Dauer jeined Königlichen Hauſes. 
Und als ihn gar wie Abraham die jchwerfte Prüfung traf, 
als Gott zu ihm jagte: Nimm das, was deinem Herzen 
das Theuerſte ift, und bringe ed mir dar zum Opfer, da 
in der Trauer feines Herzens erhob er fich an feinen Königs— 
und Vaterpflichten, da Ichenkte er dem Lande einen König, 
der deito geläuterter daftand als Bater feines Volkes. Dar: 
um ließ ihn auch der Herr einen 18. Dftober erleben, 
darum erfüllte fich auch an ihm der Segen, der Abraham 
wurde: TOIAN TI „Den fegnen, jegnen werde ich dich“ 
— Inn 28 DNS „Gin Segen für den Vater und ein 
Gegen für den Sohn,” darum lie der Herr auch feinen 
Sohn einen 18. Dftober erleben, den 18. Dftober, den wir 
heute begehen, einen 18. Dftober der Hoffnung, der wohl- 
begrümdetiten Hoffnung. Denn der Geilt des Vaters ruht 
auf dem Sohne. Auch von ihm, unferem erhabenen Könige, 
gilt das Wort, das Abimeleh dem Abraham zugeiteht und 
weshalb er feine Zufammenkunft und jein Bündniß wünſcht: 
My TAN MON 592 799 DIN „Gott ift mit die in allen, 
was du thuſt.“ 

M. U. Und auch das preußiſche Volk erhielt am 
18. Dftober feinen Lohn. Wie fein König hatte es aus— 
geharret im Leid und war ungebrochen geblieben, wie jein 


König hat es den Triumph feiner Waffen erlebt, wie jein 
König freut es fich heute Doppelt des 18. Oktobers. PRE 2 
MID m Wr ans ME 77 „Den gerecht iſt der Emige, 
liebt Gerechtigkeit, auf den Geradewandelnden ſieht jein 
Angeficht.‘‘ | 

Der 18. Dftober endlich war ein Anfang und foll ein 
Schlußſtein werden. 

Als König Friedrich Wilhelm III. mit ſeinen Verbün— 
deten wie Abraham den Lot, ſo die verwandten deutſchen 
Bruderſtämme aus der Hand der Fremden gerettet hatte, 
da erwachte wieder dad Bewuhtjein der Einheit und Zus 
jammengehörtgfeit in -Deutichland, und Die "getrennten 
Stimme und Völker jchloffen fi zufammen zu gemein- 
jamem Handeln und Wirken. Das war der Segen des 
eriten 18. Dftobers. Und diejer neue 18. Dftober, er zeigt 
und wieder durch die fürforgliche Gnade Gottes einen 
preußiſchen Herricher, der Deutichland liebt mit der uneigen- 
nügigften Liebe, der ein Mittelpunkt ift für das ganze 
weite Vaterland, der nicht mit dem Stabe des Zwingherrn, 
fondern mit dem Seepter der Gerechtigkeit die Herzen von 
ganz Deutjchland gewinnt. So möge der Krönungstag 
vollenden, was der Siegestag begonnen. 

Der 15. Dftober war ein Anfang und foll ein Schluf- 
jtein werden. Als König Friedrich Wilhelm III. die Liebe 
feines Volkes erfannt, da wandte auch er ihm die Liebe 
jeines Herzens zu, umd die edle Frucht der bürgerlichen 
Freiheit entiproß dieſer Liebe des Königs. Diefe Frucht 
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gedieh zu weiterer Entfaltung unter Friedrich Wilhelm IV. 
und labt jegt die Herzen der preußiichen Bürger unter 
Wilhelm I. Möge fie unter Gottes Segen wachien, reifen 
und gedeihen und Liebe und Treue gegen den König er— 
zeugen immerbdar. 

Der 18. Dftober war ein Anfang und joll ein Schlub- 
jtein werden. Auch für und, meine Andächtigen, für die 
Preußen jüdiſchen Bekenntniſſes war der 18. Dftober ein 
Anfang. Auf dem Schlachtfelde bei Leipzig da befiegelte 
auc mancher jüdiſche Preuße feine Liebe zu König und 
Baterland mit dem Tode. Nicht fremd geblieben war der 
Siraelit dem Felde der Ehre und nicht fremd geblieben 
war die jüdische Treue dem Fürften, der damald Preußen 
beherrſchte. Da muhten die Schranken fallen, welche ein 
vielhundertjähriges Vorurtheil aufgerichtet, und im Gemüthe 
der Fürften und Völker veifte das Bewußtjein, dab die 
Liebe zum Baterlande und die Treue gegen den König ein 
Gefühl ſei, das mächtig lebt in der Gemeinde Jakob's. Und 
auch dafür begrüßen wir den 18. Dftober als Schlußftein. 
Denn er jeßt die Konigskrone auf das Haupt eines Fürſten, 
der alle ſeine Unterthanen mit gleicher Liebe umfaßt, der 
heute erfährt wwıp En PTI „Erhöhung um der Wahr- 
heit willen,’ um der Wahrheit und Gerechtigkeit willen, 
welche die Richtſchnur feines Lebens ift. Amen. 

Ja Herr, um der Wahrheit und Gerechtigfeit willen 
jet mit unſerem Könige, jet mit unſerem Baterlande, Wie 


die Erinnerung, die wir heute begehen, eine Dir wohlgefällige, 


eine unfern König und unſer Volk gleich jehr ehrende ift, 
jo möge die neue Erinnerung, welche diefer Tag fortan zu 
tragen beftimmt ift, die Erinnerung an den Krönungstag, 
eine von Dir gebilligte, eine von Dir gejegnete fein. Möge 
der Glanz der Krone, die der edle Hohenzoller heute auf 
jein königlich Haupt jeßt, nie erbleichen, mögen mit ihr 
immer fort und fort fich vererben Die Tugenden unferes 
edlen Negentenhaufes. Möge ihr Ichönfter Schmuck ftets 
jein und bleiben die Gerechtigkeit und mannhafte Itedlichkeit, 
die ein Erbtheil dieſes erhabenen Haufes. 

Segne den König und Herrn, den du und eingejebt, 
ſegne die königliche Gemahlin, die zu dem Tugenden der 
Hohenzollern die Tugenden eined andern erlauchten Haufes 
fügt, Das veich ift an Ehren und erhabenen Erimmerungen, 
jegne die Hoffnung des Vaterlandes, ©. f. 9. den Kron— 
prinzen und das ganze erlauchte Königshaus. Segne die 
Männer, die ald Berather der Krone das Wohl des: Vater: 


landes fördern. Segne König und Vaterland. Amen... 


Drud von Graß, Darth und Comp. (WB. Friedrich). 


